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Liebe Rotkreuzfreundinnen und -freunde, 
liebe an Hamburgs Rotkreuzgeschichte Interessierte, 

das Rote Kreuz in Deutschland war schon früh in Ausstellungen eingebunden. Dabei ist 
grundsätzlich zwischen zwei Arten zu unterschieden. Einerseits gab es Ausstellungen, auf 
denen das Rote sich selbst, seine Aktivitäten und neue, von ihm entwickelte und verwendete 
Techniken oder Ausrüstungsgegenstände, dargestellt hat. Diese Ausstellungen dienten also 
hauptsächlich der Imagepflege, aber auch dem Austausch mit anderen Ausstellern über de-
ren Neuerungen. Andererseits gab es die Ausstellungen, die zwar auch zumindest indirekt 
eine Beziehung zum Roten Kreuz hatten, die aber bezogen auf das Rote Kreuz vornehmlich 
dem Zweck dienten, Einnahmen für dessen Arbeit zu erzielen. Hierzu zählen insbesondere 
die Kriegsausstellungen. 

Auch in Hamburg gab es bereits früh derartige Ausstellungen bzw. gehörte das Hamburger 
Rote Kreuz schon früh zu den Ausstellern.  

 
         Ihr 

Das Rote Kreuz auf Ausstellungen 

Kimmle gibt in seinem dreibändigen 
Werk Das Deutsche Rote Kreuz von 
1910 auf den Seiten 236-9 einige Hin-
weise auf die Beteili-
gung von deutschen 
Rotkreuzverbänden 
an internationalen 
Ausstellungen. Da-
nach gab es eine Teil-
nahme an der Welt-
ausstellung in Wien 
1873, der internatio-
nalen Spezialausstel-
lung des Sanitätswe-
sens und der freiwilli-
gen Hilfe Brüssel 
1876 und an der Cen-
tennial-Exhibition in 
Philadelphia 1876. 

Bei der Wiener Welt-
ausstellung war das 
Rote Kreuz in einem 
Pavillon mit vertreten, 
in dem Gegenstände 
des Militärsanitätswe-
sens ausgestellt wurden. Unmittelbar 
im Anschluss an die Ausstellung fand 
eine Internationalen Privatkonferenz 
zu Fragen der Pflege im Felde verwun-
deter und erkrankter Krieger statt, an 

der Vertreter aus den Zentralkomitees 
aller Staaten teilnahmen. In diesem 
Rahmen wurden, wie auch bei späte-

ren Ausstellungen, 
Preise vergeben, für 
die die Kaiserin eine 
Summe von 5.000 Ta-
ler gestiftet hatte. Für 
eine der beiden be-
preisten Aufgaben, für 
das beste Handbuch 
der kriegschirurgischen 
Technik, erhielt den 1. 
Preis Friedrich Es-
march (siehe später 
die Ausgabe 49 der 
Rotkreuznotizen). Der 
amtliche Bericht über 
die Wiener Weltaus-
stellung aus dem nach-
folgenden Jahr enthält 
in Heft 14 auf S. 149 
auch eine Beschrei-
bung des von dem 
Hamburger Ingenieur 
B. Hennicke entwickel-

ten Hamburger Lazarethzuges, der im 
Krieg von 1870/71 im Einsatz war und 
hier von Nicolaus Hinrich Plambeck, 
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einem der Gründungs-
vorstandsmitglieder 
des Hamburger Ver-
eins zur Pflege im 
Felde verwundeter 
und erkrankter Krie-
ger, vorgestellt wurde. 
Dieses System fand 
dann auch Eingang in 
die Kriegs-Sanitäts-
Ordnung vom 10. Ja-
nuar 1878. 

Im Rahmen der Weltausstellung 1885 
in Antwerpen gab es eine eigene Aus-
stellung für transportable Lazarettbara-
cken, das am besten geeignete Bau-
werk zur Behandlung von Verwunde-
ten und Infektionskranken für Kriegs- 
und Friedenszwecke sollte prämiert 
werden. Unter den sechzig Erfindern, 
Handwerkern und Ingenieuren fanden 
sich auch zahlreiche deutsche Vertre-
ter. Die Jury bestand aus europäi-
schen Militärärzten und Vertretern des 
internationalen Roten Kreuzes. Der 
von der deutschen Kaiserin Augusta 

gestiftete 1. Preis in 
Höhe von 5.000 
Francs wurde für die 
nach ihrem Erfinder 
benannte versendba-
re Doecker-Baracke 
vergeben. Die Dö-
ckerschen Baracken 
spielten auch für das 
Vereinshospital des 
Vaterländischen 
Frauen-Hülfs-Vereins 
Hamburg am 

Schlump eine Rolle. Bereits im Jahres-
bericht 1882/3 heißt es hierzu: Auch 
ein auswärtiger Anhänger des rothen 
Kreuzes, der Herr Rittmeister 
G. v. Döcker aus Copenhagen, hat 
sich um unsere Anstalt hoch verdient 
gemacht, indem derselbe uns eine 
Patent-Filz-Baracke schenkte zur et-
waigen Isolierung einiger Kranken. Wir 
danken dem Herrn von Döcker auf’s 
innigste dafür. 

Anlässlich der IV. Internationalen 
Rotkreuzkonferenz 1887 in Karls-
ruhe stiftete die Kaiserin erneut 
einen namhaften Betrag in Höhe 
von 6.000 Mark sowie drei goldene 
und neun silberne Medaillen, um 
ein den Interessen des Internatio-
nalen Roten Kreuzes, insbesonde-
re der Verwundetenpflege nützli-
ches Unternehmen ins Leben zu 
rufen. Die 
Konferenz 
beschloss, im 
kommenden 
Jahr anläss-
lich der Inter-
nationalen 

Weltausstellung in Brüssel 1888 einen 
Wettbewerb zum Thema eines trans-
portablen Lazaretts durchzuführen und 
dem deutschen Centralcomitee die 
Preisausschreibung zu übertragen. 

Allerdings führte die veröffentlichte 
Preisausschreibung nicht zu einem 
befriedigenden Ergebnis. Das veran-
lasste die Kaiserin, den Preis erneut, 
allerdings mit wesentlichen Erleichte-
rungen für die Teilnehmer, auszu-
schreiben. Zudem wurde das Preis-
geld noch einmal um 4.000 Mark für 
Prämierungen der besten sechs Ge-
genstände aus verschiedenen Unter-
kategorien erhöht. Die Preisvergabe 
sollte nunmehr ein Jahr später, im 
September 1889, im Rahmen der 
Deutschen Allgemeinen Ausstellung 
für Unfallverhütung erfolgen. Sie sollte 
zudem gleichzeitig im Rückblick auf 
das Jahr des 25jährigen Bestehens 
des Roten Kreuzes, also des Jahres 
1888, erfolgen. 

Im Rahmen von Ausstellungen am 
Rande der Internationalen Rotkreuz-
konferenzen waren vereinzelt auch 
Hamburger Rotkreuzinstitutionen be-
teiligt. So war die Hamburger Kolonne 
vom Roten Kreuz 1907 auf der VIII. 
Rotkreuzkonferenz in London vertre-
ten.  
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links: Karikatur zum Einsatz des Hamburger 
Lazarettzugs im Krieg 1870/71 von F. A. Meyer  

oben: Medaille zur Erinnerung an die Internati-
onale Ausstellung für das Rote Kreuz – Armee-
bedarf, Hygiene, Volksernährung & Kochkunst 
in Leipzig 1892 

Text zum Hamburger Beitrag im 
Ausstellungskatalog von Wien 1873 

links: Siegelmarke der Internationalen Ausstellung 
für das Rote Kreuz – Armeebedarf, Hygiene, 
Volksernährung & Kochkunst 1892 in Leipzig  

rechts: Zeichnung von D. Gerlach mit Massen-
speisung von Soldaten auf derselben Ausstellung 

Vignetten der Internat. Ausstellung für Indust-
rie, Ernährung und Hygiene 1913/14 in Genua 
(l.) und der Internat. Ausstellung für Hygiene, 
Volksernährung, Armeeverpflegung usw. 
1896 in Baden-Baden (r.) 
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Natürlich gab es nicht nur im Ausland 
Gelegenheit, eigene Entwicklungen 
auf dem Gebiet des Sanitätswesens 
zu präsentieren. Die deutschen Rot-
kreuzverbände und das Centralkomi-
tee der Deutschen Vereine vom Roten 
Kreuz beteiligten sich z. B. an der All-
gemeinen Deutschen Ausstellung für 
Hygiene und Rettungswesen in Berlin 
1883. Auf dieser Ausstellung präsen-
tierten nicht nur deutsche Vereine 
Neuigkeiten auf diesem Gebiet, auch 

Vertreter aus 
Österreich-
Ungarn und den 
Niederlanden 
waren zugegen.  

In den folgenden 
Jahren gab es 
zahlreiche Aus-
stellungen, die 
sich, wenn auch 
mit nicht immer 
identischen Na-
men um die The-

men Volksernährung, Nah-
rungsmittel und Kochkunst, 
Massenverpflegung, Hygie-
ne, Gesundheitspflege und 
Sanitätswesen drehten und 
an verschiedenen Orten im 
Deutschen Reich stattfan-
den. Häufig waren hieran 
auch Rotkreuzverbände 
beteiligt, so z. B. an der sozialhygieni-
schen Wanderausstellung vom 5. bis 
30. Juni 1925 im großen Saal der alten 
Börse in Frankfurt am Main. 
Vereinzelt wurden diese 
Ausstellungen auch ge-
nutzt, um Mittel für Rot-
kreuzzwecke einzuwerben.  

Eine der beeindruckendsten 
Ausstellungen dieses Gen-
res war sicherlich die Inter-
nationale Hygiene-Ausstel-
lung vom 6. Mai bis 31. Ok-
tober 1911 in Dresden. Es 
ging darum, einmal im gros-
sen Stile eine Belehrung 
der Allgemeinheit über die 
Gesundheitspflege zu un-
ternehmen, wie es im offi-
ziellen Ausstellungsführer 
heißt. Es entstanden, insbesondere 
unter den ausländischen Ausstellungs-
gebäuden, beeindruckende Bauten. 
Die Themen waren äußerst breit ge-
wählt. 250 deutsche und ausländische 
Kongresse und Vereinsversammlun-
gen hielten ihre Tagungen im Rahmen 
oder im Anschluss an die Ausstellung 
in Dresden ab. Das Gebäude mit der 
Nummer 30 im Plan des Ausstellungs-
geländes hatte den Themenschwer-
punkt Krankenfürsorge und Rettungs-

wesen, Militär-, Marine- und Ko-
lonial-Hygiene und das kleine 
Gebäude mit der Nummer 31 
war speziell für das Rote Kreuz 
vorgesehen. Diese und die zwei-
te große Internationale Hygiene-
Ausstellung in Dresden der Jahre 
1930 und 1931 – zu den interna-
tionalen Organisatoren zählten 
auch der Völkerbund und die 
Internationale Rotkreuz- und 
Rothalbmondbewegung – waren 
sicherlich der Grundstein für das 

heute noch existierende, 1912 
gegründete Deutsche Hygiene-
Museum (siehe Ausgabe 34 der 
Rotkreuznotizen). 

Auf der im Sommer 1894 in Kiel durch-
geführten Ausstellung für Volksernäh-
rung, Massenverpflegung, Sanitätswe-
sen und Sport war auch die Hambur-
ger Colonne vom Rothen Kreuz vertre-
ten. Sie stellte dort die von ihrem 
2. Vorsitzenden, Ingenieur Niemeyer, 
verbesserte Konstruktion der Trage-
stangen zum Aufhängen der Tragen in 
Güterwagen nach Hamburger System, 
die sie bereits selbst bei Eisenbahn-
übungen erprobt hatte,  

Fortsetzung auf Seite 4) 

Vignette der Ausstellung 1911 (l.) und 1930(r.) 
in Dresden 

oben: Plan des Ausstellungsgeländes in Dresden 

unten: Ansichtskarte des Ausstellungsgebäudes 
Krankenfürsorge und Rettungswesen in Dresden 

Ansichtskarten der Ausstellungen Volksernäh-
rung und Gesundheitspflege 1898 in Hamburg 
(o) und Hygiene, Volksernährung und Koch-
kunst 1888 in Harburg (u). 

oben: Ansichtskarte der 
Allgemeinen Ausstellung für 
Nahrungsmittel, Volksernäh-
rung, Armee- und Marinever-
pflegung und Massenspeisun-
gen, Leipzig 1897  

unten: Werbe-Marke der o. g. Ausstellung zugunsten 
der Volksheilstätten des Roten Kreuzes in Grabow  
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einem größeren Publikum vor. Als An-
erkennung wurde ihr als goldene Me-
daille der Ehrenpreis eines hohen Se-
nats der Freien und Hansestadt Bre-
men zugesprochen, zudem noch die 
Große Silberne Medaille des Ausstel-
lungskomitees. Ebenfalls beschickte 
die Colonne die 1895 in Lübeck statt-
gefundene „Deutsch-Nordische Han-
dels- und Industrie-Ausstellung“ 
woselbst die Constructionen in der 
Abtheilung für Sanitätswesen Aufnah-
me fanden. Auch hier erfreuten sich 
die Constructionen des Beifalls der 
Jury und wurden mit der „Großen sil-
bernen Medaille“ prämiirt (Bericht über 
die Begründung und Thätigkeit der 
Hamburger Colonne des Rothen Kreu-
zes, 1899, S. 14).  

An der Entwicklung der Eisenbahnkon-
struktionen hatten die Hamburger – 
zunächst der Verein zur Pflege im Fel-
de verwundeter und erkrankter Krieger 
– seit dem Deutsch-Französischen 
Krieg (s. S. 1), später 
aber dann die Ham-
burger Colonne vom 
Rothen Kreuz konti-
nuierlich weitergear-
beitet. Und so nahm 
die Kolonne 1907 
nicht nur, wie oben 
erwähnt, 1907 an der 
internationalen Rot-
kreuzkonferenz in 
London teil, sondern 
stellte im selben Jahr auch anlässlich 
des XIV. Internationalen Kongresses 
für Hygiene und Demographie in Berlin 
die seitens des Kolonnenführers 
Laudi und des Zugführers Behnke 
weiterentwickelten Eisenbahntrans-
portsysteme zur Beförderung Verwun-
deter vor. 1908 wurde die Weiterent-
wicklung dann auch noch auf dem 
I. Internationalen Rettungskongress in 
Frankfurt a. M. präsentiert. Anlässlich 
der Ausstellung in Berlin wurde dem 
Zentralkomitee der Deutschen Vereine 
vom Roten Kreuz dann die goldene 
Medaille des Kultusministeriums für 
die Konstruktion der Hamburger verlie-
hen.  

Aber die Tüftler der Hamburger Kolon-
ne arbeiteten nicht nur an Konstruktio-
nen für Eisenbahnwagen, Wasser war 
ein wesentliches Element der Hambur-
ger. Mit der Prüfung der verschiede-
nen eigenen Constructionen wurde im 
Jahre 1894 abgeschlossen und für 
Einrichtung von Schiffskörpern zum 
Anbringen von Tragen ein leicht herzu-
richtendes Gestell, welches allseitig 
als das einfachste und zweckentspre-
chendste anerkannt war, angenom-
men, heißt es im o. g. Bericht von 
1899. Und weiter auf S. 41: Auf 

Wunsch der Colonne Brom-
berg wurden derselben die 
Schiffsconstructionen, sowie 
eine Garnitur verbesserter 
Tragestangen nebst Teufels-
klauen und Wagenstellage 
für eine dort in der Zeit vom 
4. bis 9. Juni 1898 abzuhal-
tende Ausstellung überlas-
sen. 

Ebenfalls beschickte die Co-
lonne auf Wunsch des Ar-
beits-Ausschusses die in Ber-
lin in der Zeit vom 1. bis 16. 
October 1898 stattgehabte 
Ausstellung vom Rothen 
Kreuz mit den eigenen 
Constructionen und mit einer 
completen Uniform. 

Auf dem Gebiet der Erfindun-
gen von Trageeinrichtungen 
auf Wasserfahrzeugen hatte sich be-
sonders Carl Willhöft verdient ge-

macht. Er war im Alter 
von 32 Jahren in die Ko-
lonne eingetreten, seit 
ihrer Gründung 1884 da-
bei und noch bis ins hohe 
Alter von über 80 Jahren 
aktiv und wurde 1926 zu 
ihrem Ehrenmitglied er-
nannt. Er hatte das Schu-
ten-System zum Trans-

port der Kranken in sogenannten 
Schuten und Oberländerkähnen erfun-
den, das letztendlich in die Krankenträ-
gerordnung für das Heer sowie in das 
Unterrichtsbuch für Sanitätskolonnen 

von Rühlemann aufgenommen wur-
de. Ferner stammte von ihm das Will-
höft-Keil-System, das in die Kriegssa-
nitätsdienstordnung aufgenommen 
und vielfach auf Ausstellungen ge-
zeigt wurde. 

Neben den o. g. gab es noch zahlrei-
che weitere Ausstellungen im interna-
tionalen Bereich, aber auch im Deut-
schen Reich, die sich auch oder ins-
besondere mit Aspekten der Rot-
kreuzarbeit beschäftigten, so z. B. die 
Sanitätsausstellung in Breslau-
Friedeberg im Jahre 1900. Auf den 
Ersten internationalen Kongress für 
Rettungswesen vom 10. bis 13. Juni 
1908 in Frankfurt wurde bereits oben 
kurz hingewiesen. Im Adler-Velodrom 
in der Gutleutstraße konnte der tech-
nische Fortschritt im Rettungswesen 
von der Tragbahre bis zu Automobi-
len für den Krankentransport besich-
tigt werden. Und in der Senckenberg-
schen Bibliothek präsentierten sich 
die deutschen Vereine vom Roten 
Kreuz mit einer Sonderausstellung. 
Der Vorsitzende des Frankfurter Ver-
eins vom Rothen Kreuze, Emanuel 
Cohn, schrieb damals in einem Gast-
beitrag für die Frankfurter Zeitung: Mit 
ihr [der Ausstellung] scheint auch das 
Rote Kreuz die anfangs ablehnende, 
später zögernde Stellung zum Sama-
ritertum aufgeben zu wollen, um so 
mehr, als seine Sanitätskolonnen sich 
nicht bloß bei Epidemien und Mas-
senunfällen, sondern auch im Ret-
tungsdienste in kleinen Städten und 
auf dem flachen Lande sich im letzten 
Jahrzehnt immer mehr hilfreich erwei-
sen. Innerhalb des Rahmenpro-
gramms hielten am 12. Juni Sanitäts-
kolonnen mehrerer Landesvereine 
auf dem Griesheimer Exerzierplatz 

Fortsetzung auf Seite 5) 

oben: Goldmedaille der Ausstellung für Volksernährung, 
Massenverpflegung, Sanitätswesen und Sport, Kiel 1894 

unten: Ehrenpreise der Hamburger Kolonne  

Teufelsklaue  

Ansichtskarte von der Sanitätsausstellung 
in Breslau 
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eine gemein-
same Übung 
mit über 600 

freiwilligen Sanitätern ab. Auch an 
späteren Internationalen Kongressen 
für Rettungswesen, wie an dem dritten 
vom 5. bis 11. September 1926 in 
Amsterdam, nahmen deutsche Rot-
kreuzvereine teil.  

In diese Kategorie Ausstellungen ge-
hört sicherlich auch die Ausstellung für 
Verwundeten- und Krankenfürsorge im 
Kriege, die 1914 in Berlin und im De-
zember 1915 in Barmen stattfand. 
Auch wenn beide Ausstellungen wäh-
rend des Krieges stattfanden, zählen 
sie dennoch nicht zu den typischen 
Kriegsausstellungen ab 1916, wie aus 
den Erläuterungen weiter unten deut-
lich wird. Vielleicht sind sie allenfalls 
als ein Vorläufer zu betrachten. Ge-
mäß dem Ausstellungskatalog kamen 
die Ausstellungsgegenstände der 
Gruppe VIII aus dem Bereich der 

Krankenpflege im Kriege. Deren 
Unterbereich D war vom Zentral-
komitee der Deutschen Vereine 
vom Roten Kreuz gestellt worden 
und stammte zum größten Teil 
aus Beständen von Sanitätsko-
lonnen, Zweigvereinen und 

Schwesternschaften des Roten Kreu-
zes. Dem Ehrenausschuss der Aus-

stellung gehörten u. a. der Vorsitzende 
des Zentralkomitees der deutschen 
Vereine vom Roten Kreuz, Curt v. 
Pfuel, und dessen Generalsekretär, 
Ludwig Kimmle, an.  

Auch während des Zweiten Weltkriegs 
gab es noch Ausstellungen zum Sani-
tätswesen wie die Bergen-Retten-
Heilen Sanitätsdienst der Wehrmacht 
an der Front in Leipzig. Allerdings er-
reichten diese Ausstellungen an Zahl 
und Umfang nicht ansatzweise den 
der früheren Zeiten. ▀ 

Kriegsausstellungen im Deutschen Reich 

Einen völlig anderen Charakter als die 
o. g. Ausstellungen hatten die Kriegs-
ausstellungen. Hier ging es um Propa-
ganda. Mit der Darstellung erbeuteter 
Kriegsbeute, die das Königlich Preußi-
sche Kriegsministerium bereitstellte, 
sollte gezeigt werden, dass die eigene 
Armee die überlegenere und erfolgrei-
chere ist. In den Ausstellungen wurden 
die Uniformen, die Handfeuerwaffen, 
die Geschütze und die Fahrzeuge der 
Feinde gezeigt. Der Gegner sollte 
schwach und besiegbar erscheinen, 
die eigene Armee bestens ausgerüs-
tet. Und an diesem vermeintlichen Sie-
gesgefühl der eigenen Truppen, an 
deren Erfolgen sollte die Bevölkerung 
in der Heimat mit den Kriegsausstel-
lungen teilhaben dürfen und zum 
Durchhalten motiviert werden. Der 
Krieg – wenn auch nicht dessen 
schreckliche Seiten, die natürlich auch 

die eigenen Soldaten zu spüren beka-
men – sollte auch für zu Hause an der 
Heimatfront sichtbar und erlebbar ge-
macht werden. In einem Versorgungs-
kampf zu Hause sollte man sich einig 
fühlen mit den Soldaten in ihrem 
Kampf an der Front. Neben erbeute-
tem Feindgut wurden auch die deut-
sche Feldpost, Kriegsgeld, Kriegskunst 
und Kriegsdrucksachen ausgestellt. 
Allein in Berlin verzeichnete die Aus-
stellung vom 8. Januar bis zu ihrer 
Schließung im April 1916 über eine 
halbe Million zahlende Besucher.  

Bestimmte Elemente dieser Ausstel-
lungen standen zudem in der Tradition 
der Kolonialausstellungen. Denn man 
stellte nicht nur erbeutetes Kriegsgut 
aus, auch der Feind und seine Le-
bensweise wurden dargestellt. 

Fortsetzung auf Seite 6) 

Ansichtskarte der Ausstellung Bergen-Retten-Heilen in Leipzig 

links: Katalog der Ausstellung für 
Verwundeten- und Krankenfürsorge im 
Kriege in Berlin 1914 

rechts: Werbe-Marke für die Ausstellung 
in Barmen 1915  

Ansichtskarte der Kriegsausstellung 
in Flensburg 
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Und hierbei be-
diente man sich 
gerne aller mög-
lichen Stereoty-
pen und Vorur-
teile. Es wurden 
der Russe, der 
Serbe oder die 
Turkos – Spitz-
name für die 
algerischen und 
tunesischen 
Schützenregi-
menter des 
französischen Heeres – präsentiert 
und damit Vorurteile verstärkt, die 
noch lange nach Kriegsende nachwirk-
ten. Daneben waren auch die Verbün-
deten des Deutschen Reiches Teil der 
Ausstellung. Es gab eine österrei-
chisch-ungarische und eine ottomani-
sche Abteilung.  

Aber es gab nicht nur die Kriegsaus-
stellungen mit erbeuteten Gegenstän-
den, auch Kriegsberichte in den Zei-
tungen, Kriegsfilme und -fotografie 
sollten Nähe herstellen. Und das Sam-
meln von kriegsbezogenen Gegen-
ständen sollte auch für die eigene Be-
völkerung ein wesentliches Mittel zur 
Belebung und Betätigung vaterländi-
schen Geistes sein (Albert Buddecke. 
Die Kriegssammlungen – Ein Nach-
weis ihrer Einrichtungen und ihres Be-
standes. 1917, S. 4). 

Die Kriegsausstellungen bekamen 
dann noch zusätzlich 
dadurch einen patrioti-
schen und menschli-
chen Anstrich, dass 
das Eintrittsgeld und 
der Erlös verkaufter 
Gegenstände, teilweise 
auch feindlicher Muniti-
onsteile, dem Roten 
Kreuz zu Gute kam. 
Damit wiederum konnte 
dessen Arbeit für er-
krankte und verwunde-
te Soldaten, Kriegsge-

fangene oder andere Kriegsopfer fi-
nanziell unterstützt werden.  

Sicherlich war insbesondere der Erste 
Weltkrieg das Zeitalter der Kriegsaus-
stellungen, aber sie sind keine Er-
scheinung dieses Krieges, es gab sie 
auch schon früher.  

 
 

Fortsetzung auf Seite 7) 

Kauri-Muschel von der Kriegsausstellung in Frankfurt  

links, von oben nach unten: 

Ansichtskarte der Kriegsaus-
stellung in Darmstadt 

Stempel der Kriegsausstel-
lung in Rostock 

Rückseite einer Ansichtskarte 
mit Eindruck Kriegsausstel-
lung in München 

Zeitschriftenausschnitt zur 
Kriegsausstellung in Berlin 
 

rechts, von oben nach unten: 

Medaille zur Kriegsausstel-
lung in Berlin 

Ansichtskarten der Kriegsaus-
stellung in Bremen (o.) und 
Hannover – Österreicher-
Gruppe (u.) 
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Ein Beleg hierfür findet sich in den 
Altonaer Nachrichten vom 7. Oktober 
1870: In Folge der von dem hiesigen 
Comité in St. Pauli veranstalteten Aus-
stellung der Mitrailleuse [auf französi-
scher Seite im Deutsch-Französischen 
Krieg eingesetztes, von Hand bedien-
tes Salvengeschütz] ist eine Einnahme 
von 1200 Thalern erzielt und kann da-
von zum Besten der Verwundeten die 
Summe von 1000 Thalern verwendet 
werden. Das Geschütz wird nun zu 
gleichem Zweck nach Hannover trans-
portiert.  

Im Ersten Weltkrieg starteten die fünf 
deutschen Kriegsausstellungen dann 
nach über einjähriger Vorbereitung 
Anfang 1916 in den Städten Berlin, 
Karlsruhe, Darm-
stadt, Schwerin 
und Breslau. Sie 
waren als Wan-
derausstellungen 
konzipiert und 
wurden von An-
fang 1916 bis 
Anfang 1917 in 
knapp dreißig 
deutschen Städ-
ten gezeigt, u. a. 
in Bremen, Dan-
zig, Dresden, 
Frankfurt am 
Main, Flensburg, 
Freiburg, Gotha, 
Hagen, Halle, 
Hamburg, Han-
nover, Heidel-
berg, Köln, 
Leipzig, Lübeck, 
Mannheim, Metz, 
München, Olden-
burg, Posen, 
Rostock und 
Stuttgart. 

Als sich die mili-
tärische und wirt-
schaftliche Lage 
im Deutschen 

Reich verschlechterte, versuchte das 
Kriegsministerium die Siegeshoffnun-
gen mit Hilfe der Luftwaffe aufrecht zu 
erhalten. Anfang 1917 wurde entspre-
chend eine neue Wanderausstellung 
eingerichtet, die Luftkriegsbeute-
Ausstellung. Sie wurde zwischen 
Februar 1917 und September 1918 
dann noch in Berlin, Dresden, Mün-
chen und Dortmund gezeigt. ▀ 

Ansichtskarte der Kriegsausstellung in Dresden (l.) und Oldenburg (r) 

links: Ansichtskarte der Kriegsausstellung in Hagen  

rechts: Ansichtskarten der Kriegsausstellung in 
Stuttgart (o.) mit den Motiven Polnische Flüchtlinge 
von Kosaken zur Eile angetrieben (m.) und Russen 
in abgebrannter Scheuer bei Spiel und Tanz (u.) 
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In Hamburg öffnete die Deutsche 
Kriegsausstellung am 23. Mai 1916 
ihre Pforten. Sie konnte in der damali-
gen Ernst-Merck-Halle besichtigt wer-
den, die sich auf dem Gelände des 
früheren Zoologischen Gartens am 
Dammtorbahnhof, dem heutigen Ge-
lände von Planten un Blomen befand. 
In die Vorbereitung in Hamburg waren 
diverse Institutionen eingebunden, 
neben den Militärbehörden die Polizei-
behörde, die Königliche Eisenbahndi-
rektion Altona, die Fliegerschule in 
Fuhlsbüttel, mehrere Hamburger Mu-
seen, die Stadtbibliothek, die Zoologi-
sche Gesellschaft, eine ganze Reihe 
von Hamburger Krankenhäusern und 
Gesundheitseinrichtungen sowie das 
Türkische und das Österreichisch-
Ungarische Generalkonsulat in Ham-
burg.  

Die spezifisch hamburgischen Beiträ-
ge zur Ausstellung gibt u. a. der Jah-

resbericht des Landesvereins für 1916 
wieder:  

Die Charakteristik der einzelnen Volks-
typen, besonders die Kolonialtruppen 
der Feinde, war in künstlerischer Wei-
se nach Anleitung der Herren Profes-
sor Dr. Thilenius und Professor Dr. 
Stettiner durch die Firma J. F. G. Um-
lauff wiedergegeben. 

Herr Professor Dr. Pauli, Direktor der 
Kunsthalle, bot in einem kleinen Um-
fange eine in jeder Beziehung alle 
künstlerischen Ansprüche befriedigen-
de Ausstellung humoristischer und 
satyrischer, auf den Krieg bezüglicher 
Zeichnungen und Bilder. Die Ausstel-
lung von Flugschriften und dergleichen 
war, dank dem Entgegenkommen der 
Hamburgischen Stadtbibliothek und 
des Museums für hamburgische 

 
Fortsetzung auf Seite 9) 

Die Kriegsausstellung in Hamburg 

oben: Ansichtskarten der Kriegsausstellung in Leipzig  

unten: Kataloge der Kriegsausstellung in Metz (l.), Frankfurt (m.) und Lübeck (r.) 

Plakat der Kriegsausstellung in Hamburg 
– Nachdruck  
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Geschichte, eine ungemein reichhalti-
ge. 

Unter Leitung von Herrn Professor 
Dr. Münzel, Direktor der Stadtbiblio-
thek, Herrn Dr. Müller von der Stadt-
bibliothek und Herrn Senator 
H. J. Garrels entstand eine interessan-
te Sammlung deutscher und feindli-
cher Proklamationen, Schützengra-
benzeichnungen, Proben der feindli-
chen Kriegsliteratur usw.  

Die Abteilung der Krieger- und Ver-
wundeten-Fürsorge führte die Besu-
cher durch alle Gebiete dieses Wir-
kungskreises. Die Herren Ed. Cornehls 
und Professor Dr. Pfeiffer, als Leiter 
dieser Abteilung, verstanden es mit 
Hilfe der drei Staatskrankenhäuser, 
des Hygienischen Instituts und des 
Marine-Lazaretts eine Übersicht zu 
bieten, die in einfacher und doch um-
fassender Weise das Interesse der 
Bevölkerung für dieses Gebiet gegen-
seitiger Menschenliebe zu fördern ge-
eignet war.  

Äußerst übersichtlich und dekorativ 
gruppiert war die von Herrn Professor 
Dr. Stettiner und Herrn Arnold 
Gumprecht zusammengestellte nahe-
zu vollständige Sammlung aller Kriegs-
orden der deutschen Bundesstaaten. 

In der Abteilung Hamburgische und 
Altonaer Truppenteile im Felde wurden 
geschnitzte Gegenstände wie Briefbe-
schwerer, Herzen u. a. gezeigt, die 
Soldaten des Infanterieregiments 31 
im Felde selbst hergestellt hatten. Hier 
fanden sich auch Bildnisse von Ham-
burger und Altonaer Truppen-
führern. In der Abteilung für 
Krieger- und Verwundetenfür-
sorge wurde u. a. die Arbeit der 
Werkstätten des Landesaus-

schusses für Kriegsbeschädigte veran-
schaulicht.  

Große Geschütze, die nicht in 
der Halle untergebracht werden 
konnten, wurden auf einem gro-
ßen Platz dahinter an der Stra-
ße ausgestellt, ebenso Küchen-
wagen, Gulaschkanonen und 
ein Sanitätswagen des Hambur-
gischen Landesvereins vom 
Roten Kreuz und ein englisches 
Flugzeug. Ein erbeutetes russi-
sches Flugzeug wurde an der 
Decke der Halle befestigt.  

Die Ausstellung wurde in den 
vier Wochen ihres Bestehens 
von 206.970 Personen besucht. 
Von der Bruttoeinnahme in Hö-
he von 107.263,16 Mark verblie-
ben 61.135,27 Mark als Über-
schuss. Hiervon erhielt der 
Hamburgische Landesverein 
vom Roten Kreuz 27.510,87 
Mark, das Rote Kreuz in Altona 
6.113,53 Mark. Neben den Ein-
trittsgeldern wurden Mittel auch 
durch den Verkauf von Muniti-
onsbestandteilen, Schaumün-
zen, Kriegsliteratur, des Ausstel-
lungskatalogs und von Kunst-
blättern erwirtschaftet. Zu den 
Letztgenannten zählten bei-
spielsweise die sechs Postkar-
ten, die Schüler der staatlichen 
Kunstgewerbeschule unter dem 
Motto Wie sich die Kinder den 
Krieg vorstellen angefertigt hat-
ten. 

Oben: Rückseite der Ansichtskarten der 
Kriegsausstellung in Hamburg 

Unten: Einladung und Ehrenkarte zur Eröff-
nung der Kriegsausstellung in Hamburg  

Katalog der Kriegsausstellung 
in Hamburg  

Ansichtskarten der Kriegsausstellung in Hamburg  

(Weitere Informationen siehe auch 
Themenblatt 4 der Rotkreuznotizen) ▀ 
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So wie es in den deutschen Kriegsaus-
stellungen auch jeweils Abteilungen 
der Verbündeten des Deutschen Rei-
ches, Österreich-Ungarn – Gruppe II 
und III der Kriegsausstellung in Ham-
burg – und Osmanisches Reich – 
Gruppe IX – gab, so veranstalteten 
diese Länder auch eigene Kriegsaus-
stellungen, auf denen dann wiederum 
auch das Deutsche Reich vertreten 
war. 

Dabei scheint die Kriegsausstellung in 
Wien einen ähnlichen Charakter ge-
habt zu haben wie die deutschen 
Kriegsausstellungen. Während die 
Kriegsausstellung 1916 in erster Linie 
Kriegsbeute von den russischen und 
serbischen Kriegsschauplätzen prä-
sentierte, kamen die Gegenstände 
1917 vor allem von der italienischen 
und rumänischen Front. Im August 
1916 konnte die Wiener Ausstellung 
bereits eine halbe Million Besucher 
verzeichnen. Es gab zudem weitere 
Kriegsausstellungen an anderen Orten 
in Österreich, so z. B. die des Feldjä- gerbataillons Nr. 10, der s. g. Kopaljä-

ger, in St. Pölten im Jahr 1916.  

Gemäß dem Fremdenblatt vom 
9.8.1916 sollte eine vom Kom-
mando der 2. Armee in Lem-
berg veranstaltete Kriegsaus-
stellung auch nach Budapest 
verlegt werden. Genauere An-
gaben sind dem Verfasser nicht 
bekannt. 

Bei der Kriegsausstellung von 
1917 in Konstantinopel, an der 

ebenfalls das Deutsche Reich und 
Österreich-Ungarn beteiligt waren, 
handelt es sich hingegen vornehmlich 
um eine Ausstellung über die Arbeit 
des Roten Halbmonds und des Roten 
Kreuzes. Sie ist eher mit den o. g. Sa-
nitätsausstellungen vergleichbar (siehe 
auch Themenblatt 5 der Rotkreuznoti-
zen). 

 
 

Fortsetzung auf Seite 11) 

Kriegsausstellungen bei Verbündeten und Unterstützern des Deutschen Reiches im Ersten Weltkrieg 

Plan der Hamburger Kriegsausstellung Erdgeschoss (l.) und Obergeschoss (r.) 

Marke mit Überdruck Kriegsausstellung Ungarn 

Bericht (l.) und Katalog (r.) von der Kriegsausstellung in Konstantinopel  



 Und auch die Auslandsdeutschen woll-
ten teilweise in ihrem Bekenntnis zum 
Heimatland und zu ihren patriotischen 
Gefühlen gegenüber der früheren Hei-
mat nicht nachstehen. So organisierte 
die deutschsprachige Zeitung Der Ur-
waldbote während des Krieges in Blu-
menau in Brasilien ebenfalls unter der 
Überschrift Kriegsausstellung eine 
Nachrichten- und Bilderausstellung. ▀ 
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Literaturtipp 

 
Britta Lange – Einen Krieg ausstellen  

Einen Krieg ausstellen ist der Titel des 2003 in Berlin im Verbrecher-Verlag 
herausgegebenen Buches im etwas vergrößerten DIN A6-Taschenbuchformat. 
Britta Lange befasst sich darin auf 117 Seiten mit den Deutschen Kriegsaus-
stellungen, insbesondere derjenigen von Berlin im Jahr 1916. Dabei geht sie in 
drei Kapiteln den Themen Krieg sammeln, Krieg ausstellen, Die „Deutsche 
Kriegsausstellung“ 1916 in Berlin, sowie Krieg inszenieren, Krieg erleben nach. 
Ergänzt wird die Ausgabe um ein ausführliches Quellen- und Literaturverzeich-
nis und einen Bildnachweis. ▀ 

 

 

oben: Werbe-Marke (.l) und Musikorchester (r.) 
bei der Kriegsausstellung in Wien  

Unten: 

Nadel (l.) und Ansichtskarte (m.) der Kriegs-
ausstellung in Wien; 

Bericht über die Kriegsausstellung des 
Urwaldboten in Brasilien (m.) 



Menschlichkeit 

Unparteilichkeit 

Neutralität 

Unabhängigkeit 

Freiwilligkeit 

Einheit 

Universalität 
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Korrektur zu der 17. Ausgabe der Rotkreuznotizen: 

Im Kapitel 150 Jahre Vaterländischer Frauen-Hülfs-Verein zu Hamburg steht 
auf S. 4 in der mittleren Spalte eine falsches Datum für die Eröffnung der Poli-
klinik. Statt 2. Januar 1872 muss es richtig lauten: 2. Januar 1871. 
 
Genderhinweis: Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird bei diesem 
Newsletter auf eine geschlechtsneutrale Differenzierung verzichtet. Entspre-
chende Begriffe gelten im Sinne der Gleichbehandlung grundsätzlich für alle 
Geschlechter. Die verkürzte Sprachform hat nur redaktionelle Gründe und bein-
haltet keine Wertung.  
 
Abbestellung: per Mail an Rotkreuzgeschichte@lv-hamburg.drk.de  
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Ansichtskarte der Ausstellung in Dresden  
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